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Der.Anfeil‚ den das (C'isterzienserkloster Kaısheim den
Bestrebungen der Aufklärung FEnde des Jahrhunderts

hat, 1St zurückzuführen aul die Anregungen, welche
VO  e der Klosterzelle des Kaısheimer Konventualen Dr Ulrich
Mayr ausgingen. Frühzeitig konnten die IUr Bayern
een ıunter dem Schutze des es olestin I{ 1771 — 785
In dieser altschwäbischen iıftung en iassen und aufkeimen.

Was uNns ber Ulrich ayrs DPerson nd seine ätig-
keıit 1m Kloster bisher bekannt War, 2.Dt sich, WENN IHNHan VO
seinen Z7WEI Dissertationsschritten absıeht, leicht aul elner Buch-
selte zusammenilassen. Die Nachrichten ber iıhn stammen tast
ausschließlich Adus der er selner (Jönner oder gesinnungs-
verwandten Freunde AUus der Zeıt der Aufklärung selbst un
sind vieliacCc geschrieben mıiıt Parteinahme Rom, welches
ZWeIl Schriften Dr Ulrich ayers zensurierte.1

Dieses ürftige ater1a wırd wesentlich Dereichert und
ergänzt HrC die 1m rigina erhaltenen Briefe, welche
Dr. Ulrich Mayr einen selner vertrautesten Freunde, den
protestantischen Augsburger Hoi{rat Zapi geschrieben
hat und dıe ihrem nhalte ach dieser Stelle Z ersten-
mal verwertet werden.? Diese Briefe bileten manches Neue

Gradmann, Das gelehrte Schwaben S 3068; Werkmeister ın
der Jahrschri TÜr eologie nd Kıirchenrech der Katholiken VI, 4092 IR Dr
Dionys Keithofer, DIie etzten 31 re VON Kaisersheim, München 1517;Zapf in selner Vorrede ZUr deutschen Ausgabe (0)8! Mayrs Dissertationsschriften,Leipzig LGB alc Neueste Religionsgeschichte 1775 Jeil 217 —2506;Nachrichten Von en Bewegungen des romiıischen OTes wıder die Schritten des
Ulrich Mayr VON Kaisersheim. Dieselben tinden sich mit einigen erichtigungen 1in
der deutschen Ausyabe der ayrschen Schritten 37—181 ; eine inhaltlich erschöpfendeWiedergabe dieser Nachrichten ın dem Werke vVvon Sägmüller, Die kirchliche
Aufklärung amn ofe des Merzogs Karl ugen VON Württemberg 120 — 26), Freiburg
Autoren wesentlich ab
1906 >Sagmüllers Urteil über Ulrich Mayr weicht VO:  am} em der vorgenannten

» Zanfs Brieftwechse (In 26 Bänden) indet sich in der ugsburgerbiıblio  ek [Die (Ir1 inalbriefe Ulrich Mayrs SInd enthalten In den Bäanden (1775),1776), CLCLE), 1718).| 18 ur das der Augsburger Stadtbiblio-
thek Hel dieser und ıeder anderen elegenheit gefundene bereitwillige Entgeggnkom-inen soll j1er der besondere ank ausgesprochen werden.
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ber Dr. Ulriıch ayrs PCI‘SOYI und se1ne Tätiakeit S1ie werifen
auch ein Schlaglıcht aul die inneren ustande des Osters
Kaisheim, besonders Tur die Zeıit VO und 1eiern
vielleicht auch schätzenswerte eıtrage AD Beurteilung der
kirchlichen Aufklärung in Süddeutschland überhaup(t. s ist
klar, daß diese Briefe N1IC tur die breıte Qeffentlichkeıit De-
stimmt aTCcIll S1ie enthalten er manchen Z&
Immerhın aber mussen s1e AaUs den Zeitumstinden betrachtet
werden, in denen S1e geschrieben wurden.

|
IIr Ulrich Mayr War geb6ren Kirchheim 1es den

Februar 1/43 In der autfe rhielt } den Namen Franz
NioON Seine ern Franz oSe Mayr, er (Chirurg)
und Wırt Z „goldenen Lamm “ und Marlanna, geb Baur,
Vo Reimlingen bel Nördlingen. 1)as „Lamm“ War die SH1ISE
chenke des ehemalıgen Cisterzienserinnenklosters Marıa iırch-
he1m.1! Au die Berufswahl des jJungen Franz Ma VO  e Fın
fluß DSEWESCH seIN, daß der Beichtvater der Cisterzienserinnen

Kirchheim ein Profeß Von Kaisheim War und sEeIT der
(Gjlaubenstrennun ein zwelıter ater VO Kloster Kaisheim die

Im 1764 ratKatholiken Kirchheims pastorieren
Franz ntion 1m Reichsstiit Kaisheim ® 1n den Cisterzienser-OUOr-
den En wobel den Namen Ultich erhielt, und dort
bIs seiner Säkularisterung 1m e 1785

Bald nach Beendigung seiner Studien in Ingolstadt
mu Ulrich in seinem Kloster ein ehriac übernehmen. Er
selbst SCAHNrei darüber „Der größhte Teıl meines l ebens War

literarischer erufl, deswegen mu ich schon als üngling
das ungemessCche Feld des theologischen Lehramtes ber mich
nehmen. *“ Meine Lieblingswissenschaften schon damals
Historie, Kirchenrech und besonders Statistik.“ $ S0

Zuerst 1e Vorlesungen in der Theologie
und ann aduC in der Philosophie. „CGlauben S1e MIr: ich

11I1-habe schon als Frater VOT und Jahren ber Böhmers %°
pendium 1UrI1Ss canon1cı Vorlesungen gehalten“ (9 Maı 1776

Von dieser Famıilie ebt niemand mehr ın Kirchheim ; A diéselbe erinnert
eine steinerne Gedächtnistafel der Nordwand der Kirche S1e rag die Inschrift
Ihrem unvergeßlichen ater; Franz 0Sse: Ma I, einem wahrhaft menschenfreundlichen
Arzt, errichten dieses Denkma ihrer ıınauslöschlichen 16 nd Dankbarkeit Ulrich
Mayr, herzoglich württemberg1scher Hofprediger Ludwigsburg, und lgnaz Mayr
Lammwirt Kirchheim (Diese Mitteilungen ber dıie ayrsche Familıe verdanke
ich der Freundlichkeit des derzeitig Yfarrers VOIlN Kirchheim.)

DIie reiche Literatur ber dieses nd seine ist in Pirmin Lind-
„Monasticon Episcopatus Augustani“ Ösel, Kempten 1913, vortrefflich zusa  CIl-

geste‘ 101 103
etizter‘ 1n der damals allgemeinen: Bedeutiung von Staatswissenschait.
Das Jatum der Briefe wird eweıls zwischen em exie in Klammern Del-

gefügt.
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Fhe He Ulrich - Mayr das erstemal Dl0s0 pl las,
durchwühlte CH W1E sich selbst ausdrückt, das Werk
VO Bruckers kritischer (Cjeschichte der Philosophie mit IOTr-
schendem und unermüdetem 1C Seiner eigenen Neigung
entsprechend, sıchte seine Ordensbrüder Tur Kirchen- und
Profangeschichte, besonders aber IUr _ ıteratur- und phıloso-
phische (jeschichte begeistern. „IcCHh habe auch WITKIIC
mehr als einen Proselyten gemacht einem OUrte, IHNall
SONSt das Zeitungslesen als eline höchst unnutze, Ja ohl auch
straibare aC betrachtet (15 Maı 1775

Ulrich Mayr ug als Proifessor auch orge, üchtige 1Lar-
beıiter 1mM akademischen Lehrberute bekommen. [Deshalb WUT-
den aul sein Betreiben 7WEI1 Jjunge  e er1ıker in die eruhmte Schule
des Fürstabtes Gjerbert nach Blasıen geschickt und eın
noch juüngerer ach Ingolstadt d  1 Universität, „Jünglinge,
dıe alle dre1 Ol den größten MoiMnungen, Jetz schon Patriıoten
und immer melne Herzensfreunde S1INd. Diese sollen in etlichen
Jahren meıine Philosophie ruhiger atimen lassen. Hernach 111
ich au{is wenigst W ıe ein nvalıd 1m Spital VON gegenwärtigen
Slegen und LEroberungen raumen“ (29 Januar 147

[E 1St N1IC verkennen, daß Ulrich Mayr als Lehrer
gelang, das wissenschafitliche Streben namentlich unter
seinen Jüngeren Mitbrüdern ZU wecken und einen kleinen
KreIis lernbegieriger, treuergebener Schüler sich Zu Samnl-
meln. II Reithofer, Konventual VOIlN Kaısheim (1788 — 1803),
schre1i VonNn ihm, daß Neibig die Vorlesestunden 1e  '} selne
/uhörer mıit den Fortschritten der Wissenschaiten bekannt
machte, ihnen Freistunden VO naC  iıchen Chorgebete VeI-
Schalite und S1e in eigener DPerson ZU Studium in den KOST-
baren Morgenstunden aufweckte.2 Im C 1781 (25 eDruar
konnte Zapi berichten ‚Mıtten unter den unglau  ich-
sten Hindernissen gründen sich die Wissenschatten auft einmal

ertc W1e die Bäiäume auf dem 1 1ıbanon Zwel me1iner
Schüler stehen als Lehrer neben mır und 10 fahıge und W16-
begierige Jünglinge scheinen uUuNsSsSeTe Muüuhe vollkommen be-
lohnen Physik, praktische Philosophie, (jeschichte,
mal und Theologie machen eine schöne dU>, WOZU
noch au{is Jahr biblische Hermeneuti und Kirchenrecht kom-
men.“ Für den Unterricht In den Naturwissenschaiten wurde
ein physikalischer und mathematischer Apparat aufgestellt,
W/1e ein naturhistorisches abıne und eline ogel-, nNnsekten-

Schöngelilster, Gleichgesinnte, die ihre eigenen Interessen dem allgemeınen
Besten unterordnen. „Matriot 1n Bayern“, eine Zeitschrift, gegründet 17609 mit der
JTendenz, das AI& verwahrloste wirtschaftliche en D en

barkeit Reithofer D Y Die etzten e VOn Kalisersheim. Eın Denkmal der ank-
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So entwickelte sichund Konchilien-sammlung eingerichtet.*
allmählig das Kaisheimer Alumneum. A AUS demselben
Sind hervorgegangen“, sagt keithoier, „ ern Johann Ertlın, |)om-
prediger in E1ichstätt, Proiessor der Theologıie dortselbst, Weıh-
bıischoli Bamberg; in neuester Zeıt Christoph Schmid, einer
meılner j1ebsten Schüler, aul den ich STO17Z Dın, weil immer
eın moralısch guter Mensch war und ein pädagogischer Schrift-
teller wurde.“

en Studienbetrieb 1m Kloster suchte IIr Ulrieh Mayr
dem ehrplan der Ingolstädter Universität möglichst AaNZU-

gleichen. Man hat Tun der Annahme, daß auch die VON
ihm NEU eingeflührten Vorlesebücher die gleichen W1Ee
in Ingolstadt. ach Vertreibung der esuiten wurde dort ein

theologischer ehrplan eingeführt, den sa N1IC
ohne Mitwirkung VON LOTrYy (beide nhänger der Woltischen
Philosophie) 1mM Aulftrag des Kurfürsten ausgearbeitet
Darnach wurde ogmatı nach Schramm gelesen, Exegese
nach Goldhagen, praktische Philosophie nach e  er, theore-
tische Philosophie nach Stattler.

LSs i6T N1IC ausgeschlossen, daß DProfi. Ulrich Mayr bel
Auistellung des Lehrplanes VO seinen Ingolstädter Freunden

Rate DEZOLEN wurde und vielleicht auch einiıgen 1n
au dessen Ausgestaltung r selbst Schrei DIie prote-
stantischen SCHMITSLENET. welche iın Bayern vorgeschrieben sind,

Reithofer ebendor‘!
Auffallend 1st, daß Christoph Schmid In selnen Pnherun gen über seinen

Aufenthalt In Kaisheim nıchts berichtet. 5T spricht ljediglich davon, daß sein Bru der
Singknabe In Kaisheim WA)  - FS schemint a1sS0O eine erwechslung vorzuliegen.

Prantl, (Gjeschichte der Universit Ingolstadt 655 - 61 LE AL 300
a  re 752 dıe theologische Fakultät Beschwerde Trhoben E: dıe aut der
Ingolstädter Universitä eingeführten akatholischen Vorlesbücher Fine kurfürstliche
Entschliebung er  arte jedoch dıie weltlichen Professoren 1aben ataloge VON en
Universitäten Mainz, Irier nd ürzburg beigebrac| und amı gezeigt, daß 1n
Ingolstadt die studierende Jugend In Offentlichen und privaten ollegıen either keine
anderen akatholischen Autoren vorgelesen bekom men aben, als dıe auf ben
nannten Universitäten. Die bisherige und welitere Vorlesung akatholische Autoren
nach der auf allen katholischen Universitäten hergebrachten reiheli ist Yanz unbe-
en  JC wenn solche ur m1t gouter Vorsorge geschieht un dıie darın anstößigen
Passagen ohl erklärt, widerlegt un unter diesem Vorwand der estudierenden Jugend
keine anderen gefährlichen und unnötigen Bücher zugeschoben der angeraten WOCI -

den. (Mederer Annales 454 — 60) Freiherr VOIN sta er  arte In einer
Vorstellung den Kurfürsten „Wenn CS denn Ja gefährlıch ist, einen akatholi-
schen urısten der Geschichtschreiber lesen, Wal Ul schicken annn vornehme

ihre ne haufenweise ach Leyden, Leipzig, alle, Göttingen,Standespersonen
andere akatholische Universitäten ohne eine Cijefahr der erführungurg und

zu befürchten !“ Bel Chülern, die Von dorther kommen, se1 wenıger Einfalt nd Sul-
perstition anzutreifen un Frömmigkeıft, geistlıchen Lebenswandel tünden S1Ee den
Ingolstädter eologe NIC nach, überträfen s1e vielmehr al Ehrlichkeit, 1rTısten-
tum und Eintracht In den Jahren selnes Aufenthaltes in Ingolstadt habe 1: be-
obachtet, daß die meisten Unordnungen und Stänkereien on Kasulsten und 110-
sophen ihren rsprung gENOMMEN hatten HEKNROTEN-, Freiherr on sta: und
das Unterrichtswesen ünchen 18609, 40 Anhang).
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kenne ich sechr Sut Ich SaQC ecS auch miıt eiıner kleinen 1ıtel-
keıt, daß ich N1IC den etzten Anteıl Al der ortigen 1eder-
herstellung oder vielmehr Neuaufrichtung geEWISSeEr chul-
Aaineder. namentlich der Statistik und des deutschen Privat-
echtes mIr zueignen kann (9 Mal 1776 ährend prote-
stantische Schulen in er ute stehen, SINd nach Dr. Ulriıch
ayrs Urteil Mönchsdummheıt, Verketzerungssucht - und be-
sonders der Jesuitismus schuld daran, daß edeldenkende Ka

erst VOTolıken 4: einigen Jahren Enzyklopädien und
Methodologien, die Qaut diesem schönen aufgewachsen
9 Iur ihre literarıschen Kolonıen entlehnten und
Reiche der Wissenschaiten stifteten (1 C.)

ach Ingolstadt die Universitä ZU£ Ultich
Mayr häufig, se£e1 zu wissenschaitliıchen (jedankenaustausc
miıt den Protfessoren, VOonN denen die meisten seine Freunde
} S E1 öffentliıchen i1sputationen beizuwohnen. In
einem Briefe (18 September 1/76 Schre1i In Ingolstadt

einer VOIN melinen Mıiıtbrüdern aus der Weltweisheıit und
athem atık Olfentiıche Prüfung mMiıt vielem Beifall ausgestanden.
Ich mu €1 als Komm1ssär die Stelle me1lines Herrn
Reichsprälaten Vertreien; besonders da ich Del diesem OYSIKES
nungsvollen üungling während 7We]1 e mehr als dıe Stelle
eines Vaters verirat Bel dieser Gelegenhe1 geno ich das
entzückende Vergnugen, die ortigen LeNTET, die schier alle
meıline vorzüglichen Freunde SInd, aufs zartlıchste umhalsen

xönnen. Mit dem 1rektor der dasıgen Hochschule, dem
Herrn LOTY, habe ich viel ber bayerische Liıteratur g -
sprochen.

er mit Ingolstadt unterhielt Mayr och besonders
innige bBeziehungen mi1t der Universitä öÖttingen. In CIOT-
ingen, einer der beruhmtesten Akademıiıen Vaterlandes,
zähle ich unter en ortigen 1Lehrern rreunde, die aucn In
der sSONst ekelhaften Mönchskutte mich eingeladen aben,
S1IE auf ihrem Musensıtze besuchen.“ (29 Januar LE
ach eigener Aussage Thielt 1im re OE VOTI Göttingen
AaUs eine Lehrstelle der Universitä angetragen. „Mie guütigen
Anbietungen Göttingen 1St W1Ee überhaupt hre Freund
schait ein kostbares Geschenk Iur mich. Voriges Jahr rhielt
ch unmı1ıttelbar VO  mn Göttingen selbst einen ebenso schmeichel-

ich wurde eın bißchen STOILZ darüberhalten Antrag.
Wel große Minister en mich verilossenen HMerbst in andere
egenden Deutschlands ein und S1e können sSich eicht eiIn-
bılden, daßb eın (6)816 darüber in Versuchung geführt worden
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sSe1 und, überwıinden, eine oute LOosIis Eigensinn und
emu nÖöUg gehabt nabe“ (4 .März 1778 uch in den Lehrer-
kreis der VO Merzog arl ugen 1mM FC TOA gegründeten
Karlschule aut Schloß Oolıtude 1773 ach Stuttgart verlegt)
WAarTr 'Dir Ulrich Mayr eingeführt.* [E SCHre1i darüber . Heft

Maug ist mIır VOIl Person bekannt, SOWI1Ee alle Stuttgartischen
Lehrer. 8 SInd 1n der Tat verdienstvolle Männer darunter.
Ich wohnte Vorlesungen bel, VOIN Anfang Jünglinge
meılner eidung sich stießen; ich habe s1e aber eım Fxami-
natorıum 1in einen \Wetteifer gebracht, der ihren alenten viel
Ehre macht“ (12 prı 1775

en der lehramthchen Tätigkeıt versah alter Ulrich
Mayr auch die (jeschäfte des Bibliothekars 1im Kloster. Als
olcher gab sich viel 1E iur die Bereicherung der
Bibliothek, TEe111C der Mauptsache nach mit Werken der
He protestantisch-rationalistischen [ ıteratur. In der A
schaffung olcher er geschah ihm nıie SCHUL, und darum

beständig über den schlechten /ustand seiner Biblio-
thek klagen. In seinem ersten Driefe (19 Januar
SCHNrei mM einmal aul uUNSeTE Bıbliothek kommen,

bın ich viel ZU aufrichtig, als daß ich ihre vielfachen
Äängel verschweigen könnte 1eselbDe may AUus HE
Bänden estehen, aber kein Fach ist vollständıg Einige
sind kaum mittelmäßig besetzt, noch andere Sind vollkomme
mangelhaft außer einigen ändchen, die gähling ıunier die
Rubrıiık anderer Wissenschaften eingemischt werden. Ich habe
während einiger Jahre diese LUücken auszufüllen gyesucht, alleın
ich wurde immer mehr überzeugt, daß die Klosterlıteratur
ökonomisch und bısweılen auch mechanisch kultiviert WIrd.
Fın Philosoph kann also leicht das Schicksal eines Kloster-
bıbliothekars überschauen. hr erster rsprung entstan 9röß-
ente1lls aus einem aCcCK Asketen und Legendenschreibern,
darauf kamen Kırchweihprediger, ernach Kasulsten, ndlıch
Schrift und ater. Der Schwedenkrieg verheerte och auch
diese Schätze In diesem Jahrhunder wurde VON unseren
Aebten, namentlich VOTNN dem verstorbenen Abt olestiin ber

diesem /wecke verwendet. Der jetzig regierende
hat 1e] guten Wiıillen“ (19 Januar 1LES Bel allem au
ıllen Ssah sich aber Abt olesun Olfters veranlaßt, die Bitten
se1ines Bibliothekars abzuschlagen, wobel iinanzielle Rücksichten
HIC immer die einzigen und ausschlaggebenden SEeEWESCH
seIn mögen. Bel der Puswahl der Buücher TUr die Bibliothek
1e5 Ssich Mayr Otters VO  o Zapi beraten „Wegen dem mıtge-

Dies rklärt ohl seine späatere erufung als Hofprediger A die herzog-
IC Kapelle Hohenheim UuTeC Merzog arl 1785
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eilten Bücherverzeichnis bın ich nen ebenfalls verbunden.
Ich 1n Schritften darın, die besonders in katholischen Biblio-
theken mangeln Ich werde darüber mıiıt meinem HMerrn Reichs-
prälaten sprechen“ (28 Januar 1775 „IcCHh INg meiInem
Herrn Reichsprälaten, einmal m1T einer entscheidenden
Antwort das rühmliche Verlangen elines Freundes beiriedigen

können. Nun rhielt ich S1e iın dem Ton, Wwı1ıe ich ohne-
hın vermutete und wıe ich nen voraussagte. Man a  e Ja
schon, wıdersetzte CH, derle1 Sachen ARE UVeberfluß In hiesiger
Bıbliothek, mu aul notwendige Supplemente denken; ich
belästigte ihn immer mi1t übertriebenen usgaben. Mıiıt olchen
Aeußerungen mu ein Untergebener zufrieden sSe1IN“ (20 Maärz
1L:E75 An Handschriiften esa das Kloster damals ungefähr
246 C darunter einige sehr beträchtliche.1 1;Di€ önche,
diese ehrlichen EUte pflegen eben ihre Choralbücher amı
einzubinden“ (1 C.)

S Mag VOIN Interesse se1in, dieser Stelle das Urteıl
hören, welches der Stiftsbibliothekar VON Gallen, Haun
(Ln SDET, ber dıe Kalisheimer Klosterbibliothek abg1bt. Auf
selner Reise 1156 Süddeutschland 1m Ke 1784 esuchte
auch Kaisheim und SCHre1 ber die dortige Bibliothek 2 nSi€
ste 1n einem groben aale DIe Kästen sind Ww1Iıe Del unNns
mıit hartem OIze fournitert. Schade, daß dieser Saal LUT VOTN
eliner e1te her 1C hat und auch 1UT aul einer e1te miıt
einer halben (jalerie versehen werden konnte Der Auswahl
und der enge der Bücher nach rechnen, muß Studieren
hler sehr Mode se1INn. Man wird MC Dald, besonders 1Im
A der Geschichte, CIn merkwürdiges Buch HCIHTCH, das
INMan hiıer N1IC nträfe. [J)Iie Kollektionen VOIN Gjeschichts-
schreibern DaNzer Nationen sind besonders STAr und 1im 1STO -
rischen a ist hiler WIe in einigen andern Ostern
chwabens ein eigener Lehrer aufgestellt. Das antiquarische
Fach und die Naturhistorie die Lieblingsfächer des VOI-
storbenen Yrälaten, und da ist die ammlung a1S0O sehr voll-
ständig; Man darıi 1L1UT nicht Iragen, ob EInne Reaumur, Ösel,
Bulffon, Maller, der Naturforscher USW. 1er sind. Kurz, in
diesem aCcC besonders kann INan sıch nıcht viel mehr hinzu
wünschen. uch der eiziıge Herr Prälat hat schon. während
seliner kurzen Regierung eine Bibliothek meiıst historischen

kostbaren (jestellen In dıe Provinzialbibliothek Von Neuburg
Dieselben kamen ach der Auflösung des Reichsstiftes 1803 Samıt den

Der (Giroßteil
wurde schon bald, der Rest aber erst Üürzlich, In dıe kgl Hot- und Staatsbibliothe
ach München überbracht. (Siehe Scheglmann, (ijeschichte der Säkularisation,Regensburz 1908, 111 126

SIM  eutsche Oster VOT hundert Jahren“ 76 Vereinsschrift der
Görresgesellschaft 1880
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und literarischen nNalts ankauien lassen, welche gegenwärtig
in Ordnung gebrac WITrd. Michael ste dieser Sahzell
ammlung VOT und beschättigt sich auftfs Cu—e amlıt, diesen
schönen Schatz in eine noch kommlıchere UOrdnung bringen.“

Hauntingers Urteiıl dart insofern ohl einiger Wert Del-
werden,  als ‚VADIH seinem Besuche in Kaısheim dıie

Bıibliotheken der meilsten si1ddeutschen Klöster kennen gelernt
hatte Wenigstens kann AUS selnem Urteil viel geschlossen
werden, daß der /Zustand der Kaısheimer Bibliothek N1C
schlechter Wr als der /Zustand der meıisten anderen Kloster-
bıbliotheken, und daß d1e Kaısheimer Bıbliothek manchen
deren etwas VOTAaUSs uch Ulrich Mayr 1N-

[)Ies indert aberzwıischen noch IC daran erweiıtert!
NIC manche Klagen als berechtigt anzuerkennen. TEeIC
muß e1 In rwägung gezogen werden, daß diese Klagen
neben sachlıchen (jründen häufg 1LEC persönliche
Verstimmung veranlaßt 9 besonders da seIt dem lode
des gutmütigen es olest1in Angelsbrucker der Einfiuß

Ulrich ayers namentlich auch in der Leitung der Biblio-
thek immer mehr zurückgedrängt wurde. S0 a in
einem -Brıefe 1784): „DIe sehnsuchtsvall gewuUnschte Ankünditi-
SUuNg der Brieife VO Aeneas Sylvius las ich nıt ausend Ver-
onugen; ich würde gleich einen interessanten eDrauc davon
machen, ich L1UT wu  e, b und WeTl wirklıch SHeiiners
thekar Kaisheim wäre ” eiliger Sokrates, önchs
kapuzen! el halt bDel den meisten Ostern den eı
prit de betrachten.“

1{{
Weiıten lıterarıschen Kreıisen in Deutschland wurde Ulrich

Mayr erst bekannt MEC ZWel VON hm veria Bücher
und namentlıch 11re den am pT, den eines derselben m1t
Kom estehen /um dreihundertjährigen ubılium der
1m Fe 1A9 gegründeten Ingolstädter Universitä steuerte
Tr 7WEe]1 Schriften bel unter dem 1te „De 11 historiae
lıtterarıae Q sST11d10 theolog1co“ und „De HXE STatIisiicae
CUu lurısprudentia ecclesiastica“.

DIie Eerste Schrift S 1—064) ande in apıteln VON

Zur harakterisierung des es ‚Olestin nd der damaliıgen Zeif verg‘
auch Reind]l, (jeschichte des Osters Kaisheim. Ellgau 19153

edruc. In der Universitätsdruckerel Ingolstadt 14425 der Nördlinger Buch-
händler Beck besorgte auf eigene Kosten einen eUdruC beider Schriften 1774; ıne
eutsche Ausgabe 1Tolgte 1U Im Folgenden wırd die eutsche Ausgabe
(Exemplar A4US der Augsburger Stadtbibliothek zitiert, welche mı1t de! ersten ateln1-
schen Ausgabe (Exemplar aus der Muüunchener Hof- und Staatsbibliothek) vollkommen
übereinstimmt, NUr SInd dıe der ersten Ausgabe angehängten theologischen Sätze
weggelassen
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dem Finfiluß der Gelehrtengeschichte auti das Stu-
1UuUm der Gottesgelehrsamkeift. Gelehrtengeschichte oder
Literaturgeschichte ist nach Ulrich IVayr die (jeschichte der
Kuüunste und Wissenschaiten mıiıt sämtliıchen Hilifswissenschaiten
(S 3) IIie Literaturgeschichte hat erster Stelle die Atif=
gabe, die systematische Theologie befreien VO  “ den Ver-
unstaltungen, welche s1e Ure unberutfene Forscher und die
jahrhundertelangen Kämpfe mit den Irrlehrern sSow1e Urc
die unheilige Vermischung ınlauterer Lehrsätze der arabischen
Philosophie mıit den theologischen Quellen erlıtten hat,
HUTC s1e schließlich in eine scholastische Mißgeburt SC-
arte ist Schriuiff und Tradıition mussen MFC Handschriften-
forschung, ‘ 1ext- und Literaturkritik gereinigt werden von dem,
Was 1958 dıe Berührung der en mit den Meiden, Ure
Unwissenheıit und Bosheit der Schreıiber und Abschreitber,
Urc fehlerhaite ebersetizungen und Urc die Schriftaus-
legungen der ater, welche mehr eline ihren orientalischen
KODpIen als dem Wortsinne der Schriift zusagende Neigung
Zr Allegorisieren zeigen (S 20), verdotrben worden ist [)as
Mittelalter vernachlässigte das Studium der ater und Kırchen-
versammlungen und gyewÖhnte sich, die Fehler der /Zusammen-
schmierer mi1t TOMMEer Einfalt au{f die chkommen VOTIZ11-
pflanzen und die Irrtumer der Lehrer als Göttersprüche aNnzu-
sehen. Namentlich se1lt den agen der Thomisten un ‚Oti=
sten schallten „die hochtönenden Tıitulaturen des Doctor ırre-
iragabiılis, illuminatus, resolutus, sSu  1ilıs,  S, unıversalıs, Samnt dem
gedankenlosen, bequemen: Er hat'’s gesagt (5 57) Erst das
gründliche EL Jahrhundert machte den Tändeleien und dem
Spielwerk 1116 die (jeschichte und Kritik ein Ende und TIE
das ohnmächtige Ungezietfer S O1) bald VO dannen. Eın
Mauptverdienst en el LUudWwIg IThomassın und Petavıus;
Daniel Huetius, Johann Du ame und Ulrich Weiß raumten
mıit dem alten Schutt gänzlich auf S 03) SIie stellten dıe
Philosophie in ihrem en anz wıieder her nd erneuerten
as Band zwıschen ihr und der T'heologı1e (1 C [)eser
hier kurz skı771erten ersten Abhandlung hängte Ulriıch Mayr
noch Positiones aus der Gesamttheologie Weiıter CÄr-
aut einzugehen, ist 1m Kahmen dieser Abhandlung kein AB
laß gegeben

FEıne Ee{WwAS austüuhrlichere Besprechung erfordert die zweiıte
und VON Rom beanstandete Schrift Ulrich ayrs er dıe
Verbindung der Statistik mM 1t der KitrC  1chnen Rechts-
gelehrsamkeıt ®) O7—134)

Im (jeliste der Lockeschen Philosophie wıird die Enitste-
hung des weltlichen Staates zurückgeführt auft eınen Vertrag
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der Individuen, die sich ihrer Verteidigung und ZUTr

Belörderung ihrer Glückseligkeit nıt einander verbunden
en (S 07) er kirchliche aa oder das kirchliche (je-
meinwesen hat alle Bestandteile, die dem weltlichen Staate
wesentlich S1Nd. P ist ein eI® miıt egenten, Untertanen
und Regierung (S l.) Vom weltliıchen Staate unterscheidet

sich HC seinen übernatürliche 7weck und se1ine gOL-
T ıltung. Begriffsmäßig kann detmniert werden als
„elne (jesellschait VOIN Menschen, die 1n der VON T1STUS De-
stimmten elig1on übereinstimmen“ (S 71) Dieser Kırchenstaa
braucht W1Ee jeder weltliche aa seine Statistik oder 1STO-
rische Staatsiehre unbeschadet der Heiligkeit selner (jesetze
und der (irundtie  te seines Reiches (79 1} Man dar{ MNUrTr be-
denken, da ß dıie kirchliche Diszıplin, die allgemeıine WIEe dıie
besondere, die auDbere Regimentsform, die Vorrechte der
egenten, die Ordnungen der Untergebenen HT erträge,
Ausnahmen, Freiheiten, Vergünstigungen hundertmal verän-
dert wurden dgl (} ö2) Iies es aber gründet sich auf
die unwiderleglichen Zeugnisse der (Gjeschichte und Diploma-
tik, wodurch dıe Verbindung der Statistik mi1t der Kırche 1NSs
hellste IC geste WIrd. ber nıG NUur die allgemeıne
Kirche, auch jede der Partikularkirchen, VON denen nament-
ich die gallikanische und eutsche berühmt Ssind, Pa eine
besondere Statistik W1Ee auch eın besonderes Kirchenrech Tel-
iıch ehlten einem System der Kirchenstatistik bisher die
notwendigen Grundlagen. Die bürgerliche Philosophie (?) ist erst
1n den HEUNGEERN /Zeıiten VON Sektirerei und Schadlıchen Vorur-
teilen gereinigt worden; auch die übrigen Wissenschaiten, AaUuUs
denen die statistischen Wahrheiten erilieben, sind erst in den
LEUETEN Zeıten vervollkommnet worden (S Für einzelne
Mauptstücke der Kirchenstatistik en bısher anerkennens-
wertes geleistet: KRicher, Sarpı, Baluzıus, de Marca, de DomuinIis,
@1berf, Fleury, Febron1us, Lochsteıin, Continius, Pereyra

Die Zwecke des weltlichen und des kirchlichen Staates CI-

gänzen und Ördern siıch gegenseltlg. Zwelıl höchste Reiche
oder Merrschaiten, ämlıch Kıirche und Aa können ST
unbeschadet der Unabhängigkeit eINes jeden nebeneinander
estehnen (S 83) Als (irundsatz kann gelten: A RROEa STA{US in
Staiu, CS g1bt einen as 1mM Staate, obwohl VON verschiede-
NC ange 84) &8 muß dıe (CGrenzen des anderen
spektieren; der weltliche aa die Rechte des Kirchenstaates
schützen S 86)

Im DIS Hauptstück g1bt der utor eline schematische
Darstellung er wichtigeren inner- und außerkirchlichen D
e1ignisse der christlichen Jahrhunderte, SO Wwelt S1e mıit der
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Kirchengeschichte 1m Zusammenhang stehen der auf den
kirchlichen Lebensorganismus Finfluß ausgeuü en

Besonders unglückliche /Zeliten beginnen Tur die Kırche
mit der Reichsteilung Urc Ludwig den Frommen (S 96)
[)ie jolgenden Jahrhunderte des Mittelalters sind eine Zeıit
der Unwissenheit und Finsternis. Jedoch erscheıint in der Sall-
Zen irchengeschichte kein Zeıtraum, „der den Finsternissen
SOWI1eEe den schmählichen Untaten des Jahrhunderts gleich-
omm(t.“ (S Ü ’/ f.) A11 Rom herrschte unter der schändlıchen
Obergewalt der Markgräfinnen VOIN Tuscıen Unordnung und
Lasterwesen. Auf dem Lehrstuhle Moses’ saßen Schriftgelehrte
und Pharıisäier Für die Folgezeıt S1Ind bemerkenswert die
verschiedenen Kollisıonen des geistlichen und weltlichen ATrı
INECS, insbesondere das Jammerwesen der Gegenkaiser 1m
Jahrhunder (S 100 L.) [)as (jewebe dieser Untaten, WIEe S1e
dem (jeiste der ersten Kıirche allZ unbekannt Y wurde
in diesen /Zeiten angezettelt, als Kalser Friedrich 8l das
Kreuz S  o  epredig wurde ®) 1092)

In der ersten Hälite des 15. Jahrhunderts wurde dıie
abendländische Kırche zerruttet 116 das 50jährige Schisma
(S 104 DIie gutgemelnten Katschläge und Reformbestrebun-
KgeEN ernster, TOomMMEer Männer nd gelehrter Universitäten WUuT-
den vereitelt C die DPolıtik der Mäpste, die mehr ihrem
Privatehrgelz rönten als der Öffentlichen Wohlfahrt dienten
DIie Konzilıen Von Pısa, Konstanz und Aase hatten N1IC den
gewuUnschten ENOIS; t'edoch omm ihnen das Ansehen VOIN
allgemeinen Kırchenversammlungen E dem Baseler Konzıl
wenigstens in seinen ersten Zn Sitzungen S 104—198). Das

die Irrlehren Luthers berufene Konzıl wurde WEC die
dSäumigkeit der römischen ralaten lange hinausgeschoben.
Erst nach einem CGjeschre!l VOIN Jahren, während Luther
selbst eine allgemeıne Kirchenversammlung appellierte und
all  78 CeUTISCHAN seine Beschwerden und egehren in 2CH-
drücklichen Reichsrezessen ausgedrückt atte, krochen ndlıch
die iıtalienischen ralaten ach langem /audern dus den pen-schlünden hervor, als ob Del ihrer Schneckenzögerung ( JEers
manıen WI1IeEe ehedem DSagunt orunde gehen mu S 1009
DIe Kirchenversammlung Von JIrient hat ZWar „‚dicke Lasten
Keiormationsdekrete (mit diesem tolzen 1te PTaNngen S1€) In
die Welt hinausgeschickt, ieß aber auch zugleic Meuwagenvoll Schmähungen ZUruück, wodurch die SC verschliedener
Prälaten und insonderheit Oktoren telerlich entheiligt wurde

S 1441) Nıchts 1at indessen das Andenken dieser Kır
chenversammlung in der Kırchenstatistik berühmter gemachtals dıe Kongregation VON Kardıinälen, weilche die römischen
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Mäpste ZUT Auslegung des Irtientiner Konzıils nıedersetzten
Unterm Bannfluche des atıkans wurden demnach en Privat-

uslegungen desselben verboten und dıe Arbeit VON
18 Jahren, welche die Kırche, dıie Lehrerin der ahrheit, über-
NOMMMEN atte, War der despotischen Vogtel eilicher WCNHISCI
Menschen unterworifen“ (S 119

In den ZWE1I etzten Jahrhunderten cheıint besondere Dn
wähnung verdienen, ‚AD die Staatsminister den oien
Z Frankreich und Spanien gemeiniglich Kardınäle arecn
welche (man we1iß daß S1C SONS die OCNSTIeN atgeber des
römischen Papstes sınd die Schicksale der Königreiche
gierten und dıe Iränen der Untertanen das Blut der Völker
und die Ruhe der Länder weilche unter dem chatten der
christliıchen 1e au  ühten mit kaltem ächeln en
traten als o b hre Kardınalshüte m1 dieser Röte besprengt

prächtigen Schimmer ONn sich werifen würden“ (S 114 f.)
Die sogenannten polıtischen J estamente dieser Kardınäle VOT-
raten schon Aa hre Benennung Gesinnungen, dıie VO
(jelste der Kırche weIlt entiern siInd (1

ntier den Päpsten der etzten Zeıt verdient rühmlichster
Erwähnung Klemens \ » ntier andern Wundern, welche
diesem unvergleichlichen und welsesten Papste dıe rTerble-
LUNg er Welt erworben en ste mM1t obenan daß
HR die unterlassene Promulgation der berüchtigten
‚In LDDomin1ı«“ den nNnwıllen der sıch beschwerenden
Könige m1T Mırtensanitmut gehoben und den UG die Te1l-
tigkeiten M1t Mıspanien und ortuga verdunkelten anz des
päpstlichen Stuhles Urce HEUEE Nunzıen oien aufts
herrlichste wieder herzustellen wußte«“ (S 116

[)as Mauptstück behandelt die euische Kıirchensta-
tistik und VOTZUQSWECISE die oppelte Subordination der geIST-
ichen deutschen Keichsstände unter das FicC und unter die
Kirche Die Vebergriffe des päpstlichen Rechtes Deutsch-
and siınd zurückzuweisen dıie dem Papste zugestandenen
( ausae IMAalOTes ogrunden siıch auft dıie als Fälschung
Pseudodekretalen (S l27) en päpstlichen (jesetzen omm
tür das eutische Kirchenrech NUur GCHIE subsidiäre Bedeutung

DIie Fxistenzberechtigung des deutschen Kirchenrechts 1äßt
sich NC das gegnerische „Murren“ und „Schreien“ N1IC
AaUuUs der Welt SChHalien (S 128

DIie hemals beträchtlichen Kechte der Metropoliten WUT-
den geschmäler Urc verschiedene kKeservationen der Päpste
S1e wurden verstümmelt 1106 dıe Errichtung HNeUuEGT eiro-
politansitze (S 129) und 1136 die Exemptionen der dem
römischen unmı1ıttelbar unterworfenen 1SCHOTe gänzlıc
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vernichtet (1 C;) Die ber die (jewalt der ischöfe andeln-
den Kanones des Irıdentinums wurden HIC den 111er des
Kardınals VO  —x Lothringen Ofters berichtigt, FDIS S1e ein deut-
lıches göttlicher LEinsetzung ausdrückten“ (] c e
gegenwärtigen emühungen der 1schöfe, ihr gelistliches An-
sehen wieder herzustellen, SInd sehr ungleich; die Ursache
dieser unmäßigen Lauheit ließe sich leicht erraten

A1ıs dem esagiten rhelltJ daß der 1Er der
oben besprochenen 7WE1 Schriften dem Papste eine volle Pri-
matialgewalt ber die esamtkirche IIC zuerkennt. Daran
andert nıchts, Wenn 1in einem der als Anhang beigefügten
SÄätze aus dem Staatskirchenrechte (  y daß em Papste der
Primatus honorIis ei iurisdictionis zukomme. Im nämlıchen
Satze el weiter, daß der Primat mıit dem römischen

I1 ;baäye göttliches SS sondern aCTIO erı und
MC Zustimmung der Kırche verbunden ist eıtere Sätze
besagen die Rechte der römischen 1SCHOTe eıten Sich AaUuUs
dem /wecke des Primates ab, er omm dem Papste auch
eiInNne indirekte (jewalt Könige und Reiche in keiner
WeIlse ES ist ohl als egensa Z} päpstlichen urısdik-
Lonsgewalt fassen, WEn weiıter el die Jurisdiktion
der 1SCHNOTe beruht auft unmıttelbar göttlicher Einsetzung 5
aTtz Die Regierung der Kirche ist eine Bg e Aristokratie
gemäßbigte Monarchie (7) [)Iie 1SCHOTe können von allge-
meinen irchengesetzen dispensieren, WEeNn S1e Al die SE
dentinischen Bestimmungen einhalten In weiıiteren Sätzen ber
die Kirchenstatistik heißt der Regent hat hinsichtlich der
elig10on verschiedene RKechte und LCHLEN. den VOrZUug-
icheren gehört das Plazet [ )as 1 der Exklusive Del apst-
wahlen WIrd dem römiıschen Kalser mi1t Unrecht abgespro-
chen. DIie päpstlichen (jesandten werden zuwelnlen mit e
zurückgewılesen.

Die 1m Manuskript der Universität vorgelegten beiden
Abhandlungen erregien ach einem Schreiben des damaligenDirektors Leıitner mehr die allgemeıine Bewunderung als oßes
Lob Freiherr QTA| veranlaßte die ruckerlaubnis seltens
des Münchener kurfürstlichen Zensurkolleg1ums SOWI1eEe die
Drucklegung. eım Universitätsjubiliäum (F2 Julı verteidigteUlrich Mayr seINEe erste Schrift ber die Verbindung der P
teraturgeschichte mit dem Studium der Theologıie. )Das Argu-mentum honorIis_ der Prälat olestiin übernommen, wel-
chem auch dıie Schrift VO utor gew1idme WAar. ach der
1sputatiıon wurde Ulrich Mayr mi1t der theologischenktoO ausgezeichnet (suprema laurea doctoratus theo-

Studien Mitteilungen (1915)
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logici).* AÄAm 15 Julı SCHT1 Ulrich Mayr wieder in die Arena 11t
der 1sputation ber die Verbindung der Statistik m1t der
kirchlichen Rechtsgelehrsamkeit. ntier den Opponenten War
diesmal Bessellius, der Kanzler des RKeichsstifts Kaıisheim. ach
Beendigung der isputation rhiıe Ulrich Mayr die Doktor-
wüuürde beider Kechte.?

[Iie Exemplare der ersten Auflage VOIN Ulrich ayrs
Schritten rasch vergriffen. In den angesehensten lıtera-
rischen Kreisen wurde dem Verfasser es Lob gespendet.
„IMerenigegen, SCHre1i &1: Zapi (19 Januar olgten
auch Nel1d, Schmähsucht, Verketzerung und abalen des ** H o9fes
aut dem Fuße nach. Dominikanermönche Trachten RMn ar
Unterstützung eines deutschen 1SCNOIS und eines päpstlichen
Nunzius die Schriften nach Rom CGileich tolgten VON er
Briefe den Kurfürsten VON Bayern und VON Jrier, der
ireche Öönch SO sich verantworten, SONS tuünden die vatı-
kanıschen Blıtze schon bereit, a111 ihn loszudonnern. [)ie De-
kannten Kläger nd gelstliche Leiter VON Bischöfen
sahen der Widerrulung der widrigenfalls der Affixion mıt
ngedu ENISeCHEN!.

Besondere Deanstandung tand in Rom die ben usführ-
lıcher besprochene zweıte ayrsche Schrift DIie Ad-
ti1on des (T ZTUMS kam dem UTtEN, daß S1Ee AaNQC-

se1 „Plurımis errorıbus temerarıl1ıs depravatisque senten-
t11S5“. 3 eıter sEe1 befürchten, daß der utor, welcher sıch
A1TC die 1tze selines jugendlichen Alters und Urc VeTI-
kehrte Ansıchten Iortreißen ließ, nfolge se1Ines Zu ungestu-
iNen Wesens och mehr chaden tıften könnte, WE NIiC
auf gütliche W eise VON seinem Irrtum abgebracht werden
könnte. 4 DIie päpstlichen Schreiben zeigen unverkennbar das

uchBestreben, dıe a aul gütlichem Wege beizulegen.
der Augsburger Bischof suchte mi1t ughel und
vermitteln

Weniger Entgegenkommen zeigte jedoch der Vertfasser
der Schriften selbst, dem U7 den lauten Beifall seiner (je-
sınnungsgenOssen und Freunde, besonders aber uUurc seine
einilußreichen (iönner AIl kurfürstlichen olfe der Rücken g -
steift wurde. 1rekTior sta chrieb ıhm daß sein oründ-
ich ausgearbeıitetes erkchen weder dıie Religion noch

adener, Annales Ingolst. cad Il 3106
“ Madener,

Deutsche Ausgabe on 17758, 145
146
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die guten Sıtten das 1ndeste enthnalte und WELQCNH eIN-
zelner VOIN dem römischen olfe HIC durchgäng1g zugestan-
dener atze na nichts befürchten

Daß Abt Oes Iur seline keligi0sen eintrat, kann N1IC
wundernehmen. Unmittelbar VOT seiner Wahl ZzZu bte WAar

mehrere Fe 1rektior des Kolleg1um Bernardinum In
Ingolstadt SEWESCH. Als olcher War den Proiessoren der

ihre besondere uns erworben.
19  Y aufgeklärten ichtung näher getretien und sich

Anläßlich des dreihundert-
Jährigen Jubiläums der Universitä wurde ölestin, der indes-
secn Abt geworden Warl, mit der Ehre Dedacht, die Jubelfeier
mit einem feierlichen Pontifikalamt eröffnen. eieler als
hochherziger CGönner der Wiıssenschaiten, als Mann VON Irelerer
Denkungsart und als Veriechter deutscher Eigenart un Selb-
ständigkel römische Machtansprüche 1eß sich VO
bte In vorliegendem alle keine andere Stellungnahme CTI-
warten als die, welche WITKIIC eingenommen hat In SE1-
TIG Verteidigung der beanstäiändeten Schriuft un ihres Autors
ec sich AaUus angel sachliıchen (jründen Urc den
wıiederholt scharf betot:ten Hınwels auft die aubers gunstigen
Besprechungen der Mayrschen Dissertation IN den Rektor
der Unıiversitä und en an der theologischenWI1e auf die C] Münchener kurfürstlichen Bücherzensur-
Kolleg1um erteilte Druckerlaubnis

Schlie  16 wurden aut den Wunsch des es in einem
späteren Schreiben VON RKRom aus einzelne Gründe angegYe-ben, Aaus denen die ayrsche Dissertationsschrift beanstandet
wurde. Besondere Bedenken erregten des Autors Definition
VOnN KIFehe, die Gleichstellung des römischen Biıschofs mıit
den übrigen Bischöfen, die behauptete Oekumenizität der
ersten Sitzungen des Baseler Konzils, ? die unehrerbietigeSprache ber PÄäpste und die Irıdentinischen Oonzılsdekret
und die fast ausschliebßliche Benützung verdächtiger Schrift-
teller KRicher, arpl, Marcus Antonius, de Dominis, Febronius,Lochstein, Continius, Pereyra)Abt Cölestin machte den Versuch, die angelührten age-punkte der Reihe ach widerlegen, aber se1ine vorgebrach-ten (jründe wurden VON Rom AdUus als LG ar gute DOCObuone rag10n1) bezeichnet. 3 Schließlich rief CN och den Kurüursten Schutz die romische Kurie

Die Sache fand jfledoch ein rasches, irıedliches Ende

140
Dies behauptet

zılıengeschichte 12 52 übrigens uch ugen und Leo X Y 5 Mefele, Kon-
utsche Ausgabe 162

”
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Nachdem der Abt Dereitwilligkeit gezelgt dıe
Schrift unterdrücken sah Kom VON welteren FOrts
setizung des Te1tes ab, wobel allerdings dıe Rücksicht auftf
den kurfürstlichen Hof nıcht ohne 1n SCWESCH >  C  ein INAaL,
Daß der aps nachträglic dem bte Genugtuung angeboten
und dieser S1€e NC ANZCHOMMECN habe, ist lediglich a
indung Aaus den Kreisen derer welche der Angelegenheit VO
vornhereın C1iNE ihr N1IC zukommende Bedeutung gegeben
und Kampfmuitte Rom ausgenutzt hatten

Mayr selbst chrıeb Zapi (19 Januar „Ich 1e
der ahnrhei getireu und da ich dem römiıschen Hoft voller
emu EeLIWAS 1NSs Ohr sagte der Handel En Ende
Während dieser Zeıit durite ich Teilic weltere Ausarbeli-
tungen N1IC denken Die vielfältigen Verdrießlichkeiten
schwächten zusehends Gesundheit und GTa Haufen

besten Absichten
dummer Onche der mich täglich umga verg1iftete die

FEndlich hat der Buchiührer Nördlingen
Bek rtische Auflage auftf Kosten veranstalte

die auch schon wieder eutschlan sehr ausgebreıitet WOTI-
den Von der FEdıtiıon besıtze ich kein xemplar wei1l
ich bisher keinen feierlichen Anteil daran nehmen WOllte. “

Allmählig aber wagte sich Ulrich Mayr AaUs GiITIET
Zurückhaltung heraus HS 1eß ıhn der (jedanke Nn1C ruhen
daß 6S gut WarTre WEn beiden Schriftchen die doch

lIhres nnaltes besonders das zweıte Ilzeit merk-
würdig bleiben wüurden (22 Mal LÜhk Au
lage erscheinen wuürden der angehängten TIhesen sollte
lıeber die Streitgeschichte mi1t Rom eingeschaltet werden
DIies wüurde dıe Neugierde wecken und überdies die irostigen
Gesinnungen Katholıken anfeuern, die nstatt wahre
[ ıteratur beiördern die en Vorurteile wıeder einnIisten
lassen (22 Ma1 LT „Mer erleger könnte VON dieser nNeuen
Ausgabe den Frankfurter Zeıtungen dem um
CINI£SC Berichte erteılen dıie ohnehıin uUunseTer Gegend sehr
ekann Sind“ (1 C;) Nördlingen 1e aber Ulrich Mayr N1ıC
ur den geeigneien TUCKOF: „Auf alle STEe die Waller-
teiner Druckereli [)iensten Herr Schade 1St InNeIn be-
sonderer Freund 1UT dar{i bel der deutschen Ausgabe rmmein
Name NIC genannt werden (10 Dezember LLL ur das
(jeratenste 1e Ulrich Wwenn Freund Zapi Del dem prote-
stantıschen Buc  Tucker age den IC besorgen ließe und

Lateinische Ausgabe 1774
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'W€fifl als Druckort Franktiurt u Leipzig angegeben würden,
dıe Spur VOIlI ugsburg abzulenken und age „a alle

mögliche ATt schonen“ Dezember KL „Von seiten
Kur- Irıers“, SCHAre1i eP; „habe ich nıchts befürchten, ohl
aber sroße, doch verborgene Jjönner dortselbst, * VOoON selten
Wien ist s ebenso, NUur wünsche ich, daß lebenswür-
iger Kalser den Inhalt dieser leinen Abhandlung VOoON der
historischen e1{e besser kennen lernen möchte“ (1 C) (1
rich Mayr wünschte, daß die UVebersetzung einem kaliserlichen
Minıister, welcher L 1ebhaber der WiIıssenschaften ist, der Sal
dem Kalser oder der Kaiserıin gewidme werde, doch j1eß
sıich VON Zapi bereden, daß eine Wıdmung die genannten
en Personen uDerirıeben ware (21 Julı 17785 1ine /A1-
eignung den Ursta (jerbert VO  m Blasiıen 1e N1IC
IUr geraten Er fürchtete, daß dieser dadurch Unannehmlıch-
keıiten mıit Rom bekommen könnte „Zuletzt mMIr noch
eın S1e SINd ıtglie VON der bayerischen ademie, widmen
S1Ee CS dem Kurifürsten VON der DPifalz als dermaligen Herzog.
DIie erkchen sind ohnehln auft selner Hochschule gedruc
und verteldigt worden“ (21 Juli 1778

Zapi schien jedoch amı BiC einverstanden und
chrieb unterm August 1778 seine Wıidmung seinen
„Mochgeneigtesten Gönner“, den Konsistorlalrat Chr.
Walc Finige Schwierigkeiten machte auch, Iur die deutsche
Ausgabe einen geeigneten eDersetizer iinden Ulrich
Mayr selbst ehnte diese Arbeit gleich VonNn Anfang ab E
ti1mmte mit Zapi darın überein, daß ein Protestant die Arbeit
besorgen solle, 1d3 die Herren Protestanten weIlit geschickterdeutschen Vebersetzungen selen als Katholiken, besonders
In ()berdeutschland“ (23 Dezember 1777 Schließlich iand
sıch ein Vebersetzer in der Person des Öberle,1 GErWI1Ie eiIn Vergleich mi1t dem lateinischen riıgina ze1gt, in der
Jat eine gute, worigetreue UVebersetzung 1eierte

Molrat Zapi gyab elne Seliten ange VOÖrfede bel, ın
welcher die geschichtliche Entwicklung der ssenschaften
1mM katholischen eutschlan seit dem Entstehen der Klöster
DIS ZUuTr Gegenwart skizziert. Die acC und Finsternis der
vOTauUsSsgCLANHgECNEN Jahrhunderte S1e durchbrochen Von
dem hellen IC  y das gegenwärtig namentlich in Ostern
auifgeht. In Bewels alur ist der Kaısheimer ater
Dr Ulrich Mayr und der Abt olestn [ Jes letzteren geschahrühmlıche Erwähnung, hauptsächlich aul AÄAnraten Ulrich ayrs

Vgl, unien
DiIie bisherige Annahme, daß P Ulrich Mayr seine beiden Dissertations-schriften selhst InNs eutische übertragen habe, ist Iso unrichtig.
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selbst mr mit seinem bte kurz vorher ein ernstes Ler-
wüUürfnis, VOIN dem weiıter unien gesprochen werden mMu Um
sich se1ine uns wieder erwerben, chrieb ZapT,
moöge ZUT Ehre des es in der Vorrede erwähnen, daß der
Abt VOT einem 16 7WEe]1 ne in das eruhnmte an
Blasien und einen schon das drittemal auf die hohe Schule
nach Ingolstadt geschickt habe, alle ejle der profanen
und der Unterrichtsliteratur 1n seinem Kloster uhen
machen:;: daraus ergäbe sich eın Schluß auf die Billigkeit sel1ner
(Gjesetzgebung, aut selnen erstan und sein Herz und auT den
Dahzel! Umfang selner lıterarıschen Gesinnungen (31 März F7A8

Um den Umfang und das /Ziel der literarıschen ätig-
keit Ulrich ayrs kennzeichnen, wIrd hıer erwähnt, daß

1m fe 4A3 eine Dissertation ausarbeitete: De meri1t1s
philosophiae moralis in tudiıum asceticum. Er wollte S1e
drucken lassen, rhielt aber dazu NiIC. die Frlaubnis des
es IC turmte darın, SCHrei (L17 Maı 1.:775), miıt
einer seltenen Unerschrockenhei wıder dieses Wespennest (ge
meılnt ist der Klostergeist und dıie Klosterzucht seiner
el 10S, allein ebendies WAar die Ursache, diese patrıo-
tische Schrift gleich In ihrer in  CI unterdrückt werden
mu  6} vielleicht hätte s1e SONS einen Vorläufer Von einem

ch WITr  1C 1mwelılt größeren Werk abgeben können.
Sinne, mignature ach Montesquieu einen e1Is der önchs-
Seseize entwerfen. “

(Schluß olg 1m nächsten -EHE,)


